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I Charakteristik Einfache Annehden init reduzierten oder fehlenden 
Parapodien mit ventraler, der Lokomotion dienender Bewimperung 
(ausschlieCl Polygordtus) und mit m der Epidermis gelegenem Nerven-
system, dem haufig die Gliederung fehlt Darmtraktus meist mit mus-
kulosem, ventralem Schlundsack und mit Speicheldrusen 

Die A r c h i a n n e l i d e n sind hochstwahrscheinlich eine kunst-
liche Gruppe Die ihnen vielfach zuerteilte Stellung an der Basis des 
Annehden-Stammes verdienen sie sicher nicht, vielmehr durfte es sich 
um sekundar veiemfachte Annelidenformen handeln Die Gruppe um-
faBt 5 Familien (Polygorditdae, Saccocirrtdae, Protodriltdae, Nerillidae, 
Dmophtlidae), von denen nur die Saccocirndae in unserem Gebiet 
fehlen') Die fruher gleichfalls zu den Archianneliden gestellten 
Histriobdelhdae wurden als nahe Verwandte der Folychatenfainilie dei 
Eunicidae erkannt 

Technik Zur Bestimmung eignet sich am besten Lebendbeobachtung 
Immerhin ist die Determination bei den groDeren Formen auch bei m 
Alkohol und Formalin fixiertem Material moglich, allerdings virerfen 
dabei die Protrodrihdae und Nerillidae leicht ihre Tentakel ab, und die 
Dinophiliadae kontiahieren sich stark Daher empfiehlt sicb fur diese 
Gruppen vorheriges Betauben (bei Protodriltdae mit l%iger Kokain-
losung) Oder Fixieren durch UbergieCen mit heiBer (bei Dinophihden 
sogar kochender) Fixierlosung Als Fixiergemische fur histologische 
Zwecke eignet sich Subhmat-Seewasser-Eisessig, bei den kleinen For­
men auch Flemmmgsche Losung 

Morphologic I 1 G r o 6 e — Unter den Archiannehden finden =ich 
die kleinsten Annelidenformen, Dmrodnlus mit nur 300 /* und Nerüh-
dium mit 250 fJ- bis 400 /« Korperlange, auch die ubrigen Dmophtlidae 
und Nerillidae sind hochstens einige mm lang, die Aiten von Proto-
drtlus erreichen 2 mm bis 15 mm, Polygordius 10 cm Lange 

2 F o r m — Der Korper von Polygordius und Protodrilus ist 
langgestreckt wurmformig (Fig 1, 2, 3), besonders manche Protodrtlus-

*) Da ein Saccocirriis sp von Plymouth angegeben wird, so ware das ^ or 
kommen von Sdocourriden in der Nordsee wolil moglieh Im illgemeinen Teil 
sind die Saccocirndae nicht berucksichtigt, jedoch im systematiochen Teil mit 
ingefuhrt 
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Arten (z. B. P. chaetifer) sind extrem fadenartig gestreckt; anderseits 
wird die Körperform bei Dinophilus und Diurodrilus kurz wurmformig 
und turbellarieniihnlich. Mil Ausnahme von Polygordius ist die Bauch-
seite abgeplattet (vgl. Fig. 8). 

Die S e g m e n t i e r u n g ist bei den einzelnen Gruppen recht ver-

Fig. 1. Polygordius lacteus Schn.; 
A DoTsalaneicht: B Vorderende von der 

Ventralseite: C P. appendiculctus Fraipont, 
Hinterende mit den Analzirren. 

1 Mundrand; 2 Einmundung; 3 Wimpergrube 
(Nuchalorgan); 4 vorderttes Nephridium. 

des Ösophagus in den Schlundsack. 
A, C naoh FRAIPONT, B nach HEMPELMANN 1906. 

Fig. 2. 
Protodrilus 

purpureus Schn., 
Dorsalansicht. 

N a c h PlERANTO.VI. 

Fig. 3. 
Protodrilus 
symbioiicus 

Giard. 
Dorsalansicht 

Nach 
PlEKANTONI. 

schiedenartig ausgebildet: bei Polygordius und Protodrilus ist die Zahl 
der Segmente sehr groC und inkonstant, bei den Nerilliden gering, aber 
konstant (9 bei Nerilla, 8 bei Nerillidium); innerhalb der Dinophilidae 
schliei31ich ist die Segmentierung gering entwickelt und bei Diurodrilus 
sogar vollkommen verschwunden. Die Segmentierung ist im allge-
meinen homonom, nur Gonaden und Nephridien zeigen Abweichungen 
von homonomer Verteilung; diese Abweichungen nehmen in der Reihen-
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folge Polygordtus, Protodnlus, Nenlhdae, Dtnophihdae zu Die vor­
deren Segmente sind im allgememen emfach, das Prostomium ist stets 
gioB, das Schlundsegment von Polygordtus, wie HEMPELMA^N zeigte 
ein Doppelsegment das gleiche gilt wahrscheinlich fur Protodrtlus 
Das Endsegment (Pygidium) zeigt keme Besonderheiten bei Dtnopltilus 
ist es schwanzaitig langgestreckt bei Polygordtus z T knopfartig 
verdickt, bei Protodrtlus und Diurodrtlus durch die Bildung der Haft-
lappen modifiziert 

Die charakteristische Polychatenextremitat, das P a r a p o d i u m , 
fehlt entweder vollkommen, mitsamt allen Borsten (Polygordtus, Proto­
dnlus z T , Dtnophihdae), oder lot m rudimentarer Form vorhanden 
Bei den Nenlhdae sind die Parapodien kurze Stummel, die meist ein 
dorsales und em ventrales Borstenbundel, sowie emen lateralen Cirrus 
tragen (Fig 9) , bei Saccoctrrus haben die Parapodien nur ein Borsten-
bundel der Ciirus fehlt Zu den parapodienlosen Formen leitet Proto­
drtlus chaetifer uber, der zwar noch Borsten, aber keine Erhohung der 
Korperoberflache besitzt Jedes Segment tragt hier jederseits dorso­
lateral und lateral je eme Hakenborste (Fig 31) 

Ebenso variabel v, ie die Parapodien smd die T e n t a k e l Poly­
gordtus und Protodrtlus tragen am Prostomium ein P a a r Tentakel, die 
bei Polygordtus kurz und starr, bei Protodrtlus lang und sehr beweglich 
sind Auf Grund der Innervationsverhaltnisse mussen sie als Palpen 
bezeichnet werden (HANSTROM 1929) Die Nenlhden tragen 4 oder 
5 Tentakel, zwei davon sind breit loftelformig (wohl z= Palpen), die 
ubrigen langgestreckt, bei Ncrilla sogar gegbedert, bei dipser Gattung 
smd ferner die vordersten Cirren Fuhlercirren (Fig 4) Den Dmophil-
tdae schheClich fehlen alle Tentakelbildtmgen Das Pygidium tragt bis-
weilen zwei Analcirren i\enlltdae, Polygordtus appendtculatus) oder zwei 
oder dl ei Haf Happen (Protodrtlus, Diurodrtlus), den ubngen Arten fehlen 
Pygidialanhange 

3 K o r p e r d e c k e . — Die E p i d e r m i s ibt noimal ent-
wickelt, ventral oder lateral ist sie haufïg verdickt (Fig 6 bis 9) Sie 
bildet eme meist zarte Cuticula Nur bei Polygordtus ist diese enorm 
dick (Fig 6) sie besteht aus emer auBeren homogenen Schicht und emer 
mneren Faserschicht mit radiaren und tangentialen Fasersystemen 
Ein wesentliches Charakteristikum der Archianneliden ist die reiohe 
B e w i m p e r u n g der Korperdecke Am veibreitetsten ist em \ en -
tialei Langsstreif von Wimpern der bisweilen nahezu die gesamte 
Ventralflache einnimmt (Fig 8), -ft eniger verbieitet smd dorsale Wim-
perhalbringe (Dinophtlus [Fig 5] Protodrtlus z T , Nenlla z T ) , die 
am Rumpf und Kopf in der Zahl von 1 oder 2 pro Segment auftreten 
Haufig smd diese Wimperhalbrmge median unterbrochen Besondere 
Wimperbuschel konnen noch am Prostomium (Fig 31) und an den 
Rumplseiten (Nenlla) auftreten Bei Polygordtus fehlt die Rumpf-
bewimperung ganz, nur fur P vtllott wird ein kleiner bewimperter Be-
zirk am Hinterende angegeben Eme eigenaitige Umgestaltung bat die 
Ventralbewimperung bei Dturodnlus erfahren Sie besteht hier aus 
Gruppen von Cirren, ganz nach Art der Oligotrichen unter den Giliaten 

VI a 1* 
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Jede jiCirreic besteht aus einem durch eine Bindemasse vereinigten 
Biischel von Gillen. — D r ü s e n slnd besonders bel Dinophiliden und 

Protodrilus in groBer Zahl vor­
handen und können in dichter 
Lage die Epidermis durchsetzen 
(Fig. 7, 8). Meist slnd bel 
einer Art 2 oder 3 Driisen-

Fig. 4. Fig. 5. 
Ntrilla anlennata 0. Schm., Ventralansiclil. Dinophilus gyrociliaius O. Schm., Q. 

Ï l)i8 9 1. bis 9. Rumpfaegment: m Mund: «i bis ns Protonephridien; 
«1 erstes, n. zweites Nephridiuni; ov Ovar; ph Pharynx (Sohlundsack); 

s Schlundsaclc (Pharynx). — Original. sp Speicheldriisen. — Nach SHBAEEE. 

typen vorhanden, darunter Schleim- und Klebdriisen; besonders letztere 
sind wichtig. Hauflg stehen sie In Biindeln (Fig. 8), was besonders von 
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der Schwanzregion gilt; hier bilden sie bei Polygordius einen Papillen-
kranz, bei Protodnlus sitzen sie auf 2 oder 3 Haftlappen vwn verschie-
dener Form, und bei Diurodrilus münden die groBen Klebdrüsen mit kuti-
kularer Endröhre auf zwei gegabelten Schwanzlappen (Fig 37). Die 
Klebdrüsen ermöglichen den Archianneliden (besonders Protodnlus und 
Diurodrilus) ein momentanes Festheften a-n der Unterlage. 

4. D a r m t r a k t u s . — Der Darmkanal ist stets gerade und zer-

Fig. 6. Polygordius lacteus Schn., Querschnitt. — 1 dorsales Ligament: 2 Mesen-
teriumblatt: 3 Cuticula; 4 Epidermis mit vereinzelten Drusenzellen; 5 Langsmuskel-
schioht; 6 Transveisalrauskel; 7 BlutgefaB, das von den Seitenschlingen zu den 
Gonadcn zieht: 8 Nephridialgang; 9 Ovar; 10 Bauchnerv; 33 ventrales Blutgefafi; 
12 ventraler Mesenterialkanal; 13 Darm; 14 Darmblutsinus; 16 dorsaler Mesenterial-

kanal. — Nach HEMPELMANN (etwas atigeandert). 

fallt in Pharynx, Osophagus und Mitteldarm. Der M u n d liegt ventral 
nahe dem Vorderende, er ist ein Langsschlitz oder Y-förmig; bei Nerilla 
wird er von einer eigenartigen Oberlippe iiberdacht, Unmittelbar an 
die Mundregion schlieBt sich der muskulöse ventrale S c h l u n d s a c k 
(Pharynx) an, der nur bei Polygordius rudimentar ist. Die Muskel-
masse. die sich hier dem taschenartig erweiterten Darmepithel anlegt, 
enthalt verschiedenartige Züge, hauptsachlich Radiar-, Transversal-
und Tangentialmuskeln, die sich in komplizierter Weise durchfleohten. 
Die Gestalt des muskulösen Schlundsacks variiert nicht unbetrachtlich. 
Bei Trilóbodrilus und den roten Dinophilus-Arten ist vornehmlich eine 
ventrale, ziemlich ebene Muskelscheibe vorhanden, bei den anderen 
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Dinophiliden und einigen Protodrilus-Avten (Pr. symbioticus) findet 
sich eine mehr schalen- oder napfartige Muskellage; bei den meisten 
Protodrilus-Arten tritt als weitere Komplikation ein muskulöser Stem-
pel auf, der von der hinteren Dorsalflache des Pharynx naoh innen in 
das Lumen vorspringl. An der freien Endflache des Stempels scheidet 
dais Pharynxepithel erne gallertige Masse von unbekannter Funktion 
aus, den sog. «gelben Körper» (Fig. 10). Bei Polygordius ist, vfie er-

Fig. 7. Protodrilus spongioides Pier., Querschnitt durch ein vorderes Rumpfsegmcnt. 
3 Epidermis: 2 Langsmusliulatur; 3 Transversalmuskel; 4 Nephndium (Maltronepliri-
dium); 5 Speirheldriisen: 6 Klebdruseii; 7 Ventralnerv; 8 ventrales Wimperband; 

9 Darm; W Spermienl>allen; 11 dorsalea Mesenterium. — Nach PIERANTONI 1908 

wahnt, kein eohter muskulöser Schlundsack vorhanden; an seiner Stelle 
flndet sich nu r ein diiunhautiger Kehlsack. Der Name »Pharynx,( 
wird bei Polygordius leider fur den etwas vorstreckbaren vorderen 
Teil des Osophagus angewandt — K i e f e r - Bildimgen kommen nur bei 
den Nerilliden vor, und zwar bei Nerillidium und der SüBwasserform 
Troglochaetus, in Gestalt von 4 langsgerichteten Kutikularstaben dos 
Pharynx (Fig. 25). Vom Pharynx ziehen noch mannigfache Muskeln 
zur Körperwand (Fig. 10), die als Pharynxret raktoren usw. fungieren. 

Der O s o p h a g u s ist ein dunnes, meist reiehbewimpertes Rohr 
ohne besondere Charakteristika; nur die flibrillare Schicht, die bej 
Polygordius teilweise den Osophagus umgibt, ist erwahnenswert. Sie 
besteht, nach H E M P E L M A N N , Z. T . aus den Auslaufern der Pharynx­
retraktoren, z. T. aber wohl aus Bindegewebs- und Nervenfasern. 
Neben dem Osophagus, z. T. auch noch neben dem Mitteldarm {Proto-
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drilus) liegen zahlreiche einzellige S p e i c h e l d r ü s e n (Fig. 7), die 
nur bei Polygordius fehlen. Die beuteltörmigen oder rundlichen Zell-
körper dieser Drüsen gruppieren sich jederseits in ein oder zwei Züge, 
die bei Protodrilus weit in den Körper hineinreichen können. Ihre 
feinen Ausführgangc ziehen am Ösophagus nach vorn und miinden 
in die Vorderwand der Mundhohle, nahe dem Ursprung des Ösophagus; 
hier bilden die Mundungsporen bei Protodrilus ein siebartiges Poren-
feld. Gelegentlich, z. B. bei Nerilla, münden auch manche Speichel­
drüsen direkt in den Ösophagus. 

Der M i t t e l d a r m , bei Polygordius nur schwach gegen den Öso­
phagus abgesetzt, ist meist ein einfaches Rohr mit bewimpertem Epithel 

Fig, 8 Protodrilus symbioHrus Giard, Querschnitt. — J Darm: 2 Einschlusae der 
Haut (»Symbionten«); 3 Klebdrüsen; 4 Bauchnerv; 5 ventrales Wimperband; 

6 Langsmuskulatur; 7 Tranaversalmuskel. — Nach PiERANTOffi 1908. 

und interpolierten Drüsenzellen. Die Drüsen liegen m der Darmwand, 
bei Nerilla sind sie z. T. basal so verbreitert, daB das Magenepithel 
stellenweise zweischichtig erscheint (Fig. 9); nie bilden sie jedoch be-
sondere Drüsenanhange. Eine Besonderheit des Mitteldarms zeigt Poly­
gordius durch einen ventralen Langswulst mit höheren Wimpern, den 
sog. Flimmerwulst (Fig. 6). H E M P E L M A N N vermutet, daB durch ihn 
ein den Darm passierender Wasserstrom erzeugt wird, aus dem auch 
das Blut den Sauerstoff entnimmt. Eine Gliederung des Magendarms 
in einen Magen und ein dunnwandiges, langbewimpertes Intestmum 
ist bei NeriUidae und Dinophilidae vorhanden und z. T. sehr scharf. 

Ein E n d d a r m ist bei Polygordius durch niedriges Epithel, 
Langsfalten und Drüsenarmut schwach abgegrenzt; durch ahnliche 
Charaktere, aber noch weniger deutlich laBt sich bei Protodrilus ein 
Enddarm erkennen; bei Nerilla und Dinophiliden wird nur der kurze, 
wenig differenzierte Endabschnitt des Darmtraktus als Enddarm be-
zeichnet. Der A f t e r liegt etwa terminal, bei Dinophilus jedoch dorsal. 
Die Verteilung von Stomodaeum, Mesenteron und Proctodaeum auf die 
einzelnen Darmabschnitte ist noch nicht in allen Fallen geklart. lm 
allgemeinen dürften Pha rynx und ösophagus zum Stomodaeum ge-
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horen (bei Protodrilus liegt jedoch nach PlERANTONI die Grenze zwi­
schen Stomodaeum und Mesenteron im Gebiet des Ösophagus; gelegent-
lich [z. B. Pr. spongioides] ist sie durch Höhenunterschiede des Öso-
phagusepithels noch beim erwachsenen Tier markiert) . 

5. L e i b e s h ö h l e . — Wie bei vielen Annehden treten zwei 
Hohlraumsysteme auf: a) ein echtes Zölom, und 6) ein Hohlraum-
system, das besonders im Kopf entwickelt ist und wohl am ehesten 

Fig. 9. Nerilla antennoia O. Schm., Querschnitt durch den Rumpf. — b Borstensack 
der Epidermis rait Borsten: c Cirrus des Parapodium: d Darm; gd doraalea, 

gv ventrales BlutgefiC: m Langsmuskelfelder; n Ventralnerv: w ventrales Wimperband. 
Nach DE BE^OCH^MP 1910. 

als Schizozöl angesprochen werden kann, vielleicht auch als Schizozöl 
+ Blastozöl. Diese beiden Leibeshöhlen zeigen in ihrer Ausdehnung 
innerhalb der Archianneliden starke Verschiedenheit; auch scheint die 
Grenze zwischen beiden keineswegs konstant zu sein, sondern in man-
chen Fallen scheinen Zölomraume in das Schizozöl aufgegangen zu sein. 

Am meisten stimmt mit dem normalen Annelidentypus Polygordius 
überein. Im Rumpf liegen hier im Segment zwei wohlentwickelte 
Zólomsacke, die echte Mesenterien bilden, deren Blatter getrennt 
bleiben. Auch die Dissepimente (Septen) sind voll entwickelt; in ihnen 
befinden sich nahe dem Darm Offnungen (Septenspalten), die eino 
Kommunikation zwischen den hintereinander liegenden Zölomraumen 
herstellen. Abweichend sind die beiden vordersten Zölompaare, die 
dem Schlunddoppelsegment angehören. Sie sind klein und erreichen 
den Darm nicht. Das Schizozöl, wie die andere Leibeshöhle kurz ge-
nannt sei, bildet einen umfangreichen Raum um den Vorderdarm 
(Schlundhöhle, Peripharyngealraum) und einen ahnhchen um den End­
darm (Perirektalhöhle). Diese beiden Hohlraume stehen durch je 
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einen dorsal und ventral am Darm entlang laufenden Kanal in Ver-
bindung (Mesenterialkanale; Fig. 6). Ins Prostomium ragen 3 Fort-
satze des Schizozöls hinein. AuBerdem beflnden sicb hier noch 3 iso-
lierte Hohlraume, ein mittlerer vor dem Gehirn ())Kopfzolom«, Pra-
zerebralhohle) und zwei dorsolaterale; sie geboren wahrscheinlich auch 
dem Schizozol an (vgl. HEMPELMANN 1906). Die Auskleidung des 
Schizozöls ist z. T. epithelartig, am Darm durchsetzt es ein mesenterien-
abnlicbes Langsseptum (Ligament; Fig. 6). 

Profodrilus zeigt emen ahnlichen Bau der Leibesbohle; doch fehlen 
die vordersten Zolompaare des Schlundsegments, so daC hier das echte 
Zolom mit einem hinter dem Scblund gelegenen Dissepiment beginnt. 

Fig 10 Halbschematischer LSngs^chnitt durch das Vorderende von Protodrilus pur-
pureus Schn , zur Demonstration des Piiarynx und seiner Mu<^liulatiir. — o Ampulle 
an der Tentakelbasis; g Gelber Kdrper; m Mund • o ösophagus. s Schlundsaek 

(Pharynx); st Stempel des Pharynx — Nach PIERANTONI 1908. 

Im Schizozol fehlen Prazerebralhöhle und Ligament; doch ist noch ein 
besonderes Tentakelbohlraumsystem bei Protodrilus und Saccocirriin 
vorhanden. Die Tentakelhohlraume münden basal jederseits in eine 
Ampulle, die im Prostomium liegt; sie sind ebenso wie die Ampulle 
von einem Epithel ausgekleidet. das dem des Zöloms auffallend ahn-
lich ist. Komplizierte Muskelzuge ermöglichen eine Kompression der 
Ampullen und dadurch ein Einpressen ihres Inhalts in die Tentakel 
(Fig. 10). In der Zólomflussigkeit flnden sich Zellkomplexe und Zeilen 
verschiedener Form. 

Die Nerillidae zeigen schon deutliche Reduktionserscheinungen des 
Zöloms. Es ist zwar noch umfangreich, das Zolomepithel jedoch sehr 
fein, eine Somatopleura konnte iiberhaupt nicht festgestellt werden, und 
der Zolomraum wird teilweise von einem netzartigen Bindegewebe 
durchsetzt. Von den Mesenterien ist nur das ventrale voll ausgebildet, 
das dorsale ist nur noch in Spuren vorhanden. Dissepimente sind nur 
teilweise vorhanden: bei Nerilla das erste zwischen Rumpfsegment 1 
und 2, weitere zwischen 4 bis 7 und beim S auch noch zwischen 7. und 
8. Segment; bei Nerülidium laBt sich nur noch eine vordere Höhle bi'̂  

v 
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zum Beginn des Magens und eine hintere unterscheiden, die als Go-
nadenhöhle funktioniert. Die Kopfhohle (SchizozolV) reicht bei Nerüla 

bis in die vorderen Tentakel, bei Nerillidium 
nur bis in die Palpen. 

Bei den Dinophilidae schlieBlich kann mit 
Sicherheit als echtes Zolom nur der umfang-
reiche Gonadenhohlraum angesprochen wer­
den. Vielleicht haben sich jedoch vordere 
Zdlomraume mit dem Schizozol vereinigt. 
Dieses ist bei Dinophilus und Trilobodrilus 
umfangreich, bei letzterer Gattung sogar noch 
prazerebral vorhanden, erstreckt sich im 
Rumpf weit nach hinten und wird hier 

Fig. 11. 
BlutgefaJlsystem von Protodnlus, 
schrage Seitenansicht (Schema) 

1 RuckengefaB; 2 kontraklile 
Erweiterung des Ruckengefafies; 

3 Gefafischlingen des Kopfes; 
4 Bauchgefafi. 5 Tentakelgefafie 

Die PfeJIe geben die Strom-
richtung an. 

Nach PiERANTOxi 1908. 

Fig 12 
Dinophilus gyrocihatus 0 Schm , 

Seitenansicht, BlutgefaBiaiime stark 
punktieit — h Darrablutsinus: 

eg Gehirn; g \entrales Gefaü in der 
Gonadenregion: go Goiiade; m Mund; 

s Schlundsack (Pharynx); 
sp Speicheldruse 

Nach DE BEAUCHAMP 1910 

maschenartig von einem Parenchym durchsetzt Bei Bmrodrilus ist je­
doch das Schizozol stark eingeengt und die Leibeshohle hier ebenso ge-

file:///entrales
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baut wie bei den sogen mederen Wurmern, in diesem Falie handelt es 
sich j edoch sicher um sekundare und nicht um primitive Bddungen 

6 B l u t g e f a B s y s t e m . — Ahnhche Reduktionserschemungen 
wie das Zolom zeigt das BlutgefaBsystem Aucli hier ahnelt Poly-
gordius am meisten dem Annelident\pus E m DorsalgefaB ist ver­
banden, das sich am Vorderende in zwei seitliche nach hinten um-
biegende GefaBschlingen gabelt, die zu dem medianen VentralgefaB zu-
sammentreten Dorsal und VentralgefaB liegen im Mesenterium nahe 
dem Darm, ?ind von diesem jedoch duich die Mesentenalkanale ge-
trennt Seitlich veibinden segmentate, einfache GefaBschlingen die 
HauptgefaBe Zur Zeit der Geschlechtsreife tritt m der Genitalregion 
(etwa vom 40 Segment an) em dorsaler Darmblutsinus auf, der durch 
das Ligament geteilt wird und segmental stark eingeschnurt ist Eme 
V, eitere Eigentumlichkeit der Genitalregion und -periode smd Bhnd-
sacke, die von den Seitenschlingen nach hinten zu den Gonaden ziehen 
(Fig 6) — Dorsal- und \ent ia lgefaB sind kontraktil und weisen auch 
im Schizozolraum noch kontiaktile Elemente m ih ier Wand auf Alle 
GefaBe haben eme eigene Wandung, das B l u t ist grun, gelb oder rot, 
Blutzellen fehlen 

Protodriliis zeigt em stark abweichendes BlutgefaBsystem (Fig 11) 
Dorsal- und VentralgefaB smd nur im Vorderkorper vorhanden, das 
RuckengefaB besitzt im 1 Rumpfsegment eme kontraktile Erweiterung 
hinter dem 2 Rumpfsegment verzwelgt es sich bereits und endet im 
3 Segment mit einem netzartigen, dem Darm anliegenden Plexus 
(=; Darmbluts inus ' ) Das BauchgefaB hort allmahlich auf, ohne sich 
zu vei zweigen Seitliche Schlingen zwischen Rucken- und BauchgefaB 
sind mit Ausnahme dei Kopfschlmgen, nicht vorhanden Besondere 
Komplikationen zeigen die BlutgefaBe im Vorderkorper, hier ziehen 
GefaBe zu den Ampullen und m die Ten'akel (je 2) Weiteihm treten im 
Vorderrumpf feme Blutgeflechte auf, die mit den m dieser Region der 
Leibeshohlenvvand anliegenden groBen Zeilen, den h a m o l y m p h a -
t i s c h e n D r u s e n , m engei raumlichei Beziehung stehen Nach 
PlERANTONI smd diese Drusen Dlutbildnei Die Richtung der 
schwachen Zirkulation ist aus Fig 11 zu ersehen, sie weicht stark vom 
Annelidentypus ab Nach PlERANTOM tritt das Blut wahrscheinlich 
auch in die Mesenterialkanale em so daB diese in den Kreislauf ein-
bezogen sind Die groBen GefaBe habeh eigene Wandungen, kontraktile 
Elemente finden sich jedoch nur am erweiterten Teil des DorsalgefaBes 
Das B l u t 1st rot, gelb oder farblos, Blutzellen sind nicht vorhanden 

Stark vereinfacht ist das BlutgefaBsystem bei Nenlla (GOODRICH 
1')12) Es besteht aus einem den Magen dorsal und latei al umgebenden 
Sinus von dem aus ein DorsalgefaB nach vorn zieht dieses teilt sich 
\o rn in znei Aste die seitlich vom P h a i v n x ventiahvarts ziehen und 
sich zu einem am Darm entlang laufenden VentralgefaB veremigen 
Beim $ spaltet sich im 6 Segment ein Seitenast ab, der uber den 
Ovarialsdck hinweg zum Darmsinus zieht Die Wande der BlutgefaBe 
smd uberaus dunn und bestehen aus kontraktilen wahischemlich em-
reihig angeordneten Zeilen 
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Bei den Dtnophilidae hat erst B E A U C H A M P 1910 em ganz emfaches 
BlutgefaBsystem entdeckt (Fig 12), und zwar bei Dmophilus gyro-
cihatus Hier ist ein umfangreichei Darmblutsmus verbanden, der 
sich dorsal zungenlormig bis uber den Ösophagus erstreckt Von ihm 
sondert sich m der Ovarialregion ein VentralgefaB Im Darmsmus 
wird das Blut schwach von hmten nach vorn bewegt Spezielle Blut-
gefaBwande konnten nicht fe^tgestellt werden Bei Dmrodrilus schbeB-
lich laBt sich keine Spur eines GefaBsystems nachweisen 

7 M u s k u 1 a t u r — Alle Archiannebden zeigen einen Haut­
muskelschlauch, allerdmgs in sehr veischiedener Ausbildung Am ver-
breitetsten smd Langsmuskeln, sie smd bei Polygordtus und Protodrilus 
machtig entwickelt und vperden durch die Ansatzstellen der Transversal-
muskeln in 4 Langsfelder geteilt zu denen bei Protodrilus noch ein 
P a a r kleine Ventralstrange kommen konnen (Fig 7) Diese 4 Langs-
strange sind bei den Nerillidae klein und weit voneinander getrennt 
(Fig 9), noch schvfacher smd die bei den Dmophilidae, bei denen be-
sonders die dorsalen Strange rudimentar und z T aufgeteilt smd Im 
Vorderkorper sind die Langszuge meist aufgeteilt und kompliziert Erne 
Ring- und Diagonalmuskelschicht ist auBerhalb der Langsmuskulatur 
in schwacher Auspragung bei Polygordius und den Dmophiliden \or -
handen, bei Protodrilus und Nerilla fehlen sie Allgemem verbreitet 
smd wieder die schrag die Leibeshoble durchziehenden Transversal-
muskeln (Fig 6 bis 9), bei den NeriUiden spalten sie in den Parapodien 
auf ludimentar sind sie bei den Dmophiliden, wo sie sich (festgestellt 
bei den groDeren Arten) dem Hautmuskelschlauch so eng anlegen, daB 
sie eine teilweise innere Ringmuskelschicht \or tauschen Polygordius 
besitzt noch eme reiche Septen- und Darmmusculai is bei Protodrilus 
sind nur noch segmentale Darmkonstriktoren und am Ösophagus jeder-
seits ein Langsmuskel voihanden (Fig 10), den ubrigen Arten schemt 
Septen- und Darmmuscularis zu fehlen Spezialmuskeln treten am 
Pharynx , an den Ampullen von Protodrilus, an den Borstensackchen 
von Nertlla usw auf 

8 N e r v e n s ^ s t e m — Allen Archiannebden gemeinsam ist 
die epitheliale Lage der Bauchstrange, ein Merkmal, das sie jedoch 
mit manchen anderen Annelidenteilen Das Gehirn hegt im Prosto-
mium und steht hauflg mit dei Epidermis m weitem Kontakt Eine 
Dreiteiligkeit des Gehirns, nach Art dei Polyohaten, ist mehrfach an-
gegeben worden, tnfft aber fur Polygordius, wie HANSTROM (1929) 
gezeigt hat, nicht zu die sog Tentakelganglien enthalten hier nur 
Smneszellen der Tentakel, geboren also zum peripheren Nervensystem 
Wie es mit der fur Nerilla angegebenen Dreiteilung des Gehirns steht, 
mussen erst kunftige Untersuchungen lehren Dinophilus zeigt zwar 
bestimmte Gangliengruppen in der Gehn;nimde aber ohne Dreiteilung 
Bei den Dmophiliden wird das Gehiin von Muskein durchbohrt 

Die S c h l u n d k o n n e k t i v e smd weit und erieichen f ruber oder 
spater die Basis dei Epidermis, sie bestehen nur aus Fasersubstanz 

Die B a u c h s t r a n g e zeigen mneihalb der Archianneliden 
3 T^pen — a) Bauchstrange vollkommen verschmolzen, nicht segmen-
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tiert: Polygordius. Die Ganglienzellen sind hier gleichmaCig über den 
Bauchnerv verteilt, nur ein etwas abgesetztes Unterschlundganglion ist 
kenntlich. Die Fasermasse des Bauchmarks wird durch dorsoventral 
verlaufende Stützbündel in 3 Strange 
geteilt (Fig. 6); Riesenganglienzellen 
sind in geringer Zahl vorhanden. h) 
Bauchstrange vollkommen getrennt, nicht 
segmentiert: Protodrilus (Fig. 13), Ne- ^ "^F''*"'^^ "* T /"•' 

M 
Fig. 13 

Nervens>steni \on 
Protodrilus (Schema): 

Mittelteil der Bauchstrange 
fortgelassen. — eg Gehirn; 

hn Bauchatrang: nv Vis-
zeralnerv. 

Nach PlEBANTONI 1908 

Fig. 14 
Nervensystem von Dinophilus gyro-

ciHatus. — eg Gehirn; m Miind; 
nl Seitennerv; np Bauchnerv; 

nv Viszeralnerv; pc praorale Kommissur. 
Nach NELSON 1907. 

rilla. Querkommissuren z\V îschen den beiden Strangen kommen vor, ohne 
daC jedoch eine s-egmentale Anordnung derselben festgestellt werden 
konnte; die Ganglienzellen sind gleichinaÜig verteilt; bei Protodrüus treffen 
vor dem After die beiden Langsstrange zusammen c) Bauchstrange welt 
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getrennt, segmentiert: Dinophilus (Fig, 14), Sie sind hier segmcntweise 
durch 2 bis 3 Querkommissuren verbunden; desgleichen zeigen trotz 
ziemlich lockerer Verteilung die Ganglienzellen segmentale Anordnung; 
die vorderen Gangliën sind viel umfangreicher als die hinteren, die 
letzten kaum kenntlich (vgl, NELSON 1907), 

V i s z e r a l n e r v e n sind allgemein verbreitet; sie bilden jeder-
seits am Ösophagus einen Langsstrang, der sich aber bald auflöst, 
Ihr vorderer Ursprung ist verschieden: Bei Dinophilus entspringen sie 
an den Schlundkonnektiven nahe dem Gehim; bei Protodrilus ist die 
Wurzel jederseits doppelt, eine entspringt am Gehirn, die andere am 
Schlundkonnektiv; bei Polygordius ist der Ursprung der Viszeralnerven 
noch unbekannt. 

Erwahnenwert sind noch zwei Bildungen bei Dinophilus. Vor dem 
Mund besteht hier eine praorale Kommissur zwischen den Schlund­
konnektiven; sie dürfte z, T, dem Ringnerven der Trochophora homolog 
sein ( N E L S O N 1907); ferner zweigt nicht weit hinter dem Mund von 
den Bauchstrangen jederseits ein Seitenast ab, der den ventrolateralen 
Langsmuskeln anliegt, jedoch nicht weit verfolgt werden konnte, 

9, S i n n e s o r g a n e . — Die Sinnesorgane sind gering an Zahl 
und einfach, Allgemein verbreitet sind einfache Sinneszellen mit 
Sinneshaar; sie treten am Vorder- und Hinterende gehauft auf, be-
sonders auf den Tentakeln. Ih r Endappara t besteht aus einem kleinen, 
steifen Haa r (Polygordius, Nerilla), einer langen, steifen GeiCel {Proto­
drilus, Diurodrilus; Fig. 28, 37) oder einer Membranelle (Dinophilus, 
Vorderende und Rumpfseiten). Daneben kommen noch Sinneszellen 
mit kolbenförmigem, die Cuticula durchbrechendem Endappara t (Poly­
gordius; H E . M P E L M A N N 1906), freie Nervenendigungen (Polygordius-
Tentakel; HANSTRÖM 1929) und rundliche Sinnesknospen aus mehre-
ren Zeilen vor (Ventralseite des Prostomium von Protodrilus; PlER-
ANTONI 1908), 

Von gröBeren Sinnesorganen sind ein P a a r Wimpergruben an den 
Koptseiten (N u c h a 1 o r g a n e) weit verbreitet, Ihre Form wechselt 
selbst innerhallj einer Gattung stark (Protodrilus; Fig. 26 bis 36); sie 
enthalten meist lange, bewegliche oder starre Wimpern und sind haufig 
durch einen Retraktor einziehbar. Das Gehirn sendet einen Lappen 
zu ihnen, 

A u g e n kommen bei Nerilla (vier), Dinophilus (zwei) und einigen 
Arten von Protodrilus (zwei) vor. In der Jugend sind sie bei Proto­
drilus allgemein verbreitet, kommen am erwachsenen Tier aber nur bei 
P, oculifer und P. flavocapitatus vor. Die Augen liegen vorn im Prosto­
mium, und zwar im Gehirn; an ihnen ist ein roter oder schwarzer 
Pigmentbecher und bei Nerilla und Dinophilus noch eine kleine, nicht 
kutikulare Linse kenntlich, Ihr zellularer Aufbau ist leider wenig 
bekannt; bei Protodrilus sind es, nach PlERANTONI, einfache Pigment-
beoherozellen mit einer Sinnes- imd einer Pigmentzelle, 

P a a r i g e S t a t o z y s t e n sind nu r bei Protodrilus allgemein 
verbreitet. Sie liegen nahe beieinander vorn im Gehirn (Fig, 26 bis 36), 
Jede besteht aus einer einzigen Zelle; in ihr befindet sich eine Kapsel, 
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die den Statolithen umschlieBt (PlERANTONI 1908) — In etwas lan-
geren Epithelzellen des Schlundes von Protodnlus veimutet PIERA^-
TONI G e s c h m a c k s o r g a n e 

Uber S m n e s r e a k t i o n e n ist wenig bekannt NertUa zeigt 
nach Beunruhigung (als Phobotaxis) negative Phototaxis, Protodnlus 
unter den gleichen Umstanden positive Geotaxis, Dtnophilus taentatus 
wird in O2 armem Wasser positiv phototaktisch, m Aquarien sammelt 
sich Dinophtlus gyroaltatus gern auf hellen Flachen Die gleiche Art 
konnte durch Regenwurm- und Muschelfleischstuckchen gekodert wer­
den (KORSCHELT, N A C H T S H E I M ) besitzt also offenbar Chemoperzep-
tionsvermogen 

10 E x k r e t i o n s o r g a n e — In allen Familien kommen 
Nephridien vor, und zwar bei Dtnophilus Protonephridien bei den 
anderen Familien M e t a n e p h r i d i e n , die aber von Gattung zu 
Gattung manche Verschiedenheiten zeigen Bei Polygordius smd sie 
segmental angeordnet, sie bestehen aus Wimpertrichter emfachem 
intrazellularen Kanal mit Treibwimpern und kleiner Endblase Ab-
weichend 1st nur das vonderste Nephridienpaar, es mundet im 
2 Schlundsegment verlauft von hier bis zum 1 Dissepiment in nor-
malei Weise offnet sich jedooh nicht mit einem Wimpertrichter, son-
dern zieht weit in den 1 Zolomraum hinein und schemt hier blind zu 
endigen (Fig 1) Nach IlEMPELMANN (1906) 1st dieses Nephridium 
wahischeinlich em Verschmelzungsprodukt des 2 larvalen Protonephri-
diums rmt dem 1 echten Nephridium Bei Protodnlus tieten die 
Nephridien gleichfalls segmental m der ganzen Rumpfregion auf und 
zeigen innerhalb der Gattung 2 Bautypen, die PlERANTOM als Makro-
nephridien und Brachynephridien bezeichnet Der Kanal dei Makro-
nephridien 1st gewunden, intrazellular m einer kettenformigen Zellreihe 
(Fig 6) und ragt ms Zolom hinein (bei P spongiotdes und flavocapt-
talus), der Kanal der Brachv nephridien 1st kurz ungewunden mter-
zellular und liegt dicht der Leibeswand an (bei P purpureus, hatscheht, 
leuckarti, hypoleucus u a , Fig 16) Em etwas intermediarer Typ 
findet sich bei Pr oculifer Nenlla weist nur wenige Nephridien auf 
das $ 4 Paare (im 2,5,6 und 8 Segment), das S 3 Paare (im 2 , 
5 und 9 Segment) Es smd Metanephridien mit engem Nephrostom, 
gewundenem, intrazellularem bzw mtrahynzytialem Kanal nut langen 
Treibwimpern groflem, vakuolenreichem Plasma um den Kanalknauel 
und mehr ventral gelegenem Nephroporus Die einzelnen Nephridien 
smd m GrolJe und Kanalwindung etwas verschieden 

Noch starker treten derartige regionale Verschiedenheiten an den 
P r o t o n e p h r i d i e n von Dtnophilus auf Hier smd beim $ 5, beim 
c5 der roten Arten (D vorttcoides, D taentatus) 4 Paare vorhanden, die 
den 4 vorderen des $ entsprschen Wichtig ist das Fehlen von Nephro-
stomen bei Dtnophilus dafur weisen sie am freien Ende emen dichten 
Besatz mit typischen Solenozyten auf Qiese Solenozyten f and SHEA­
RER (1906 1912) bei D taentatus und D gyromliatxis, wahrend NEL­
SON (1907) sie bei D conMini nicht feststellen konnte und fur das vor-
derste P a a r ihi Vorhandensein mit ziemlicher Bestimmtheit bestreitet 
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Dies ist um so merkwiirdiger, als D. gyrociliatus und D. conklini wahr-
scheinlich synonym sind. Der Protonephridialkanal verlautt in t ra-
synzytial und bildet am ersten Protonephridium von D, conklini ein 
überaus kompliziertes Labyrinthsystem. Die Ausfiihrungspori liegen 
ventral, ihre genaue Struktur konnte noch nicht ermittelt werden. 

Larvale Protonephridien mit Solenozyten sind von der Trochophora 
des Polygordius bekannt; es werden 2 Paare gebildet: das erste ent-
spricht dem typischen LarvaJprotonephridium der Trochophora, das 
zweite verschmilzt wahrscheinlich mit dem ersten Metanephridium. 

11. G e s c h l e c h t s v e r h a l t n i s s e . — Die Archianneliden 
unseres Gebietes sind getrenntgeschlechtig; 
nur Protodrilus weicht von dieser Regel in 
eigenartiger Weise ah. Hier sind nach 
PlERANTONI (1908) gleichzeitig Zwitter und 
<S (Komplementar-(5) vxjrhanden^^ Beide 
Formen unterscheiden sich wesentlioh in 
ihrer Spermiogenese (s. S. VI. a 20). Der 
mediterrane Polygordius triestinus ist Zwitter. 

Der S e x u a l d i m o r p h i s m u s ist, ab-
gesehen von Gonaden und Gonodukten, meist 
extrem gering. Aufierlich unterscheiden sich 
die Gesohlechter meist gar nicht; bei Poly­
gordius sind die geechlechtsreifen $ rötlicher 
gefarbt als die S- Ein e Ausnahme bilden 
die hellen Dinophilus-ATien, die einen ex­
tremen SexuaWemorphismus aufweisen, der 
an den der monogononten Radertiere er-

uinert. Die S (Fig. 15) sind vielmals kleiner als die $ (50 ," gegen 
etwa 1.3 mm). Die Bewimperung ist auf einen Wünperring am Vorder­
ende und die Bauchflache beschrankt. Der Darmtraktus ist vollkommen 
rudimentar und funktionsunfahig, die Augen fehlen. Merkwürdigerweise 
sind nicht alle S derartige Zwerg-c5. Wie B E A U C H A M P (1923) gezeigt 
hat, schlüpfen auch aus groBen Eiern S, die allerdings pathologisch er-
scheinen, jedoch noch reife Spermien bilden. In der Struktur gleichen 
sie den Zwerg-c5, vielleicht ist der Darmtraktus etwas weniger rudi­
mentar. 

12. G o n a d e n . — Der Gonadenbau zeigt wiederum starke Ver-
schiedenheit; REISINGER teilte nach ihm ja die Archianneliden in 
Archiannelida polychaetogona (Polygordiidae), A. oUgochaetogona {Pro-
todrilidae) und A. rotatoriogona (Nerillidae, Dinophilidae), Bezeioh-
nungen, die aber weitgehend unzutreffend sind. Allgemein liegen die 
G o n a d e n in oder an der Zölomwand, und die Gameten gelangen vor 
ihrer Entleerung in das Zölom; bei Protodrilus und Polygordius sind 
die Gonaden segmental angeordnet, und zwar bei Polygordius etwa vom 
iO., bei Protodrilus, je nach den Arten, vom 7. bis 17. Rumptsegment 

Fig ir,. 
Zwerg-t5 von Dinophdus 
gyrociliatus O. Schni 

h Hoden; p Penis 
Nach NACHTSHEIM 1920. 

2) GOODRICH (zit. nach HEMPELMANN 1931) vermutet allerdings, daB die Zwitter 
liefruchtete $ und die Komplementar-^ echte ^ sind. 



Archiannelida: Morphologie VI. a 17 

an. Sie liegen in den Seitenkammern des Zöloms (bei Polygordius 
hier an der Unterseite der Nephridien) und enthalten Nahrzellen. Bei 
Nerilliden und Dinophiliden ist eine starke Reduktion der Gonadenzahl 
emgetreten: Nerilla weist noch 3 Paa r Hoden im 5. bis 7. Rumpf-
segment auf, von denen aber die beiden 
hinteren Paare rudimentar -sind und keine 
funktionierenden Spermien liefern (Fig. 17). 
Das normale Hodenpaar liegt am vorderen 
Dissepiment des 5. Segment; nach hinten 
vereinigen sich die Hoden zu einem un-
paaren Mittelstüok. Die Ovarien sind bei 
Nerilla nur in einem Paar vorhanden, und 
zwar im 6. Rumpfsegment. Sie liegen ahn-
lich wie die Hoden am Dis.sepiment, ver­
einigen sich jedoch nicht zu einem Median-
stuck; vielmehr schüeCt sich an jedes Ovar 
ein von einem Epithel umschlossener Ova-
rialsack an, der rechts und links verschie-
den ausgebildet ist. Erst von diesem Ova-
rialsaok aus gelangen die Eier ins Zölom 
(Fig. 17). — Bei den Dinophiüden sind die 
Hoden paarige Saoke; die Ovarien sind in 
2 Paaren (rote Dinophüus-Arteü) oder in 
emem Paar (Biurodrilus) vorhanden oder 
sind unpaar {Dinophüus gyrociliatus). 

Eier und Spermien gelangen, wie er-
wahnt, ins Zölom: bei Polygordius und 
Protodrilus sind die entsprechenden Zölom-
sacke nicht abgeandert; bei Polygordius 
können die Eier auch durch die Septen-
spalten in gonadenfreie Segmente gelangen. 
Bei den Nerilliden werden die Dissepimente,, ^ , _, ,^'? •'^,. , .„ 

. , , TO . Ventraler Teil einea Langsschmttes 
der Genitalsegmente jedoch stark modifiziert durch drei Segmente von 
(Fig. 17), so daC besondere Genitalkam- Protodrilus purpureus Schn, 

' _-̂ . . - , , . 1 mit emem Brachynephridium und 
mern entstehen. Diese smd auch bei den 2 Spermiodukten. 
Dinophiliden reich entwickelt, besonders bei "* jentrale Darmwand; g Gonodukte 
1 . Tï- I •! A 1 /TT .0 -i^\ (Spenniodukte); k Kórperwand; 
den roten Dtnophllus-Alten ( l ig . 18, 20). „Brachynephridium; s Dissepiment. 
Hier erscheinen die Genitalkammem fast Nach PIKBANTONI 1908. 
als Gonadenhöhlen und sind auch oft so 
bezsichnet worden (vgl. S. VI. a 10). 

G o n o d u k t e fehlen bei Polygordius und den $ von Protodrilus 
voUkommen. Bei den übrigen Formen haben sie nephridialen Bau mit 
Wimpertrichter und stehen auch meist vikariierend für Nephridien. 
Bei Protodrilus zeigen nur die S (Komplementar-c5) Gonodukte. Sie 
treten in wechselnder Zahl segmental in einigen Genitalsegmenten auf; 
sie stehen an Stelle der Nephridien und gleichen in ihrem Bau den 
Brachynephridien, nur der Wimpertrichter ist starker entwickelt (Fig. 
16). An jedem Mündungsporus liegt an der Körperoberflache eine be-G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostse' VI. a 2 
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wimperte Langsgrube. — K o p u l a t i o n s o r g a n e , wie sie die ver-
wandte Gattung Saccocirrus zeigt, sind nicht vorhanden. Bei NeriUa 
munden die 3 Paar reich bewimperten Gonodukte des S in ein ge-
meinsames ventrales Atrium, dessen Öffnung von zwei lappigen Ge-
bilden flankiert wird (Kopulationsorgane?) (Fig. 17); 2 Paare groBer 

Fig. 17. Genitalapparat von Nerilla, 9 und 5 ; Ventralansicht. Die Zahlen in der 
Mitte bezeichnen die Rumpfsegmente — d Drlisen; n Nephridien • o Ovar; od Ovidulit; 

OS Ovarialsaclc; p mannl. Genitalporus mit Penis; rs rudimentare Spermien; 
8 Diasepimente; sd Spermiodukte (Vasa deferentia) ; t Hoden. — Nach GOODIIICH 1912. 

Drusen munden gleichfalls am Genitalporus. — Das $ von Nerilla hat 
entsprechend der Gonadenzahl nur ein P a a r Ovidukte, die getrennt 
ventral ausmunden, gleichfalls zusammen mit je einer groBen Druse 
Noch starker abgeandert sind die Gonodukte bei den Dinophiliden. Bei 
Trilobodrilus liegen im Hinterkorper noch 2 Spermiodukte mit Wimper-
trichtern, die aber jederseits bald einen gemeinsamen Gang bilden und 
schlieBlich in den konischen, hinten ventral gelegenen Penis ein-
münden, zusammen mit zahlreichen Drusen. Bei den roten Dinophilus-
Arten sind nur ein Paa r Spermiodukte vorhanden, die aber durch eine 
Vesicula seminalis kompliziert sind (Fig. 20). Sie stehen vikariierend 
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für das letzte Nephridienpaar. Noch einfacher sind die «Vasa defe-
rentia« der hellen Dinophiliden. Penis und Drüsen sind auch bei 
Dinophilus vorhanden. Die Ovidukte von Dinophilus zeigen weniger 
klar nephridialen Bau; sie erscheinen bei D. vorticoides als paarige, 

Fig. 18. Dinophilus tacniatus Harmer, S- — Q ^^s deferens (Spermiodukt); 
h Hodenhohlraum; i Intestinum; ma Magen; md Mund; ïii bis «4 Nephridien; 

p Penis: s Sclilmidsack (Pharynx) ; vs Vesicula seminali&; wt Wimpertricliter des 
Spermiodukts. — Nach HARMER. 

kleine Kanale, die hinten Seitlich ausmünden; D. gyrociliatus besitzt 
einen unpaaren medioventralen Genitalporus auch im weiblichen Ge-
schlecht (KORSCHELT). 

Entwicklung und Fortpflanzung | 1. G a m e t e n . — Die E i e r 
sind rund (Polygordius, Protodrilus) oder ovoid (Dinophilus). Sie sind 

VI. a 2* 
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klein bei Polygordius und Protodrilus (50 A"), groC bei NeriUiden und 
Dmophiliden (etwa 100 bis 150 f*}, und sind von einer primaren Ei-
huUe umgeben die bei Nertlla schon vor der Eiablage auffallend stark 
1st Bekannt und beruhmt ist der Ei-Dimorphismus der hellen Dmo-
philus-Aitea (D gyrociltatus) Hier werden vom gleichen $ zweierlei 
Eier von stark verschiedenen Dimensionen gelegt KORSCHELT (1882) 
gibt als Maöe 111 X 92 /̂  und 42 X 34 ,« Lange Zeit bat man die 
gioBen Eier als $ -E ie r und die kleinen als (5-Eier erklart und Dino­
philus gyrociltatus als Musterbeispiel progamer Geschleohtsbestimmung 

Fig 19 Reduktion der Gonadenhohle (g) bei Dtnophilus ^ — A D vorhcotdes 
O Schm B D gigas Weid , C D gyrociltatus O Schm — Nach NELSON 1907 

aufgestellt Seitdem BEAl CHAMP (1923) jedoch gezeigt hat daB auch 
aus gioCen Eiein S entstehen, ist diese Annahme in der bisheiigen 
Form hmfallig gewoiden Die lelative Haufigkeit der beiden Sorten 
unterhegt ia*senbedingten Schwankungen (NVCHTSHEIM 1920) nach 
T A U S O N soil auch dei Pj^-Konzentiation ausschlaggebendei EinfluB zu-
kommen — Über die O o g e n e s e der hellen Dinophili sei noch er-
wahnt, daC das Eiwachstum mit Verschmelzung von Ooz\ten gleicher 
Form verbunden ist, es bleibt jedoch nur ein Kern bestehen die ubngen 
degeneueren ( N A C H T S H E I M 1920) 

Die S p e r m i e n smd lang fadig, bei Polygordius tragen sie vom 
eme knopfartige Verdickung, bei Dtnophilus ist ihr ganzer Vorderteil 
tropfenformig die Speimien von Protodrilus zeigen vorn einen fadigen 
Aufsatz Merkwurdig ist dei von PlERANTONI angegebene Spermato 
zoendimoiphismus \on Protodrilus Die beiden Spermienarten (Eu-
spermien und Zystospermien) unterscheiden sich w eniger in ihier Foim 
als in ihrei Genese Die Euspeimien entstehen in tvpischer Weise, 
und zwar in den S Die Zystospeimien werden von den Zwittern 
gebildet, und zwar in gioDen Zeilen, die zwei verschiedenartige Kerne 
und oft Vakuolen enthalten Duroh intensive, amitotische Teilung de» 
amen intensiv chromatischen Kernes werden die Anlagen der Spermien 
gebildet, und zwaï intiazellular SchlieBlich liegt ein gioBer Spermien-
ballen in der Bildungszelle Gelegentlich kommt Zystospermiogenese 
auch in den voideren Hoden dei Komplementai-c5 voi Sollte GOOD-
RICHs Vermutung, daB die angebhchen Zwitter befruchtete $ smd 
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zutreffen, so müi3te der Vorgang umgekehrt, d. h. als Resorption über-
flüssiger Spermien, gedeutet werden. 

2. B e f r u c h t u n g . — Die B e f r u c h t u n g ist bei Polygordius 
aui3erlich: sie erfolgt nach der 
Eiablage; bei Protodrilus soil, 
naeh PlERANTONI (1908), so-
wohl innere Selbstbefruchtung 
durch die eigenen Zystospermien, 
als auch auBere Fremdbefruch-
tung stattflnden; die übrigen For-
men haben nur innere Befruch­
tung, verbunden mit K o p u 1 a -
t i e n . Beobachtet ist diese jedoch 
nur bei Dinophilus gyrociliatus. 
Es ist hier eine Einstichbegat-
tung, die beim Schlüpfen des $ , 
z. T. noch im Koken erfolgt (Fig. 
21), also ungewöhnlich früh. Die 
Angaben SHEARERs (1912) je­
doch, nach dejien die Spermien 
bereits in die Oogonien eindrin-
gen soUten, konnte nicht bestatigt 
werden ( N A C H T S H E I M 1920): es 
wird auch hier die Oozyte be-
fruchtet, aUerdings relativ früh, 
vor AbschluB des Wachstums. 

P a r t h e n o g e n e t i s c h e 
E n t w i c k l u n g wurde bei Di­
nophilus gyrociliatus beobachtet 
( B E A U C H A M P 1910, NACHTS­

HEIM). Volle Entwicklung durch 
einige Generationen wurde nur 
von BEAUCHAMP festgestellt: 
doch waren zu dieser Zeit die 
groCen S noch nicht bekannt. 
Die spateren Versuche ergaben 
bei Parthenogenese zwar Eiablage 
und Furchung; die Entwicklung 
wurde jedoch bald pathologisch 
(Tiere mit 2 Köpfen usw.), und 
zum Ausschiüpfen der Embryo-
nen kam es nicht. 

3. E i a b l a g e . — Bei 
Polygordius und Protodrilus er­
folgt die Eiablage bei gleichzeifi-
gem Ahbiechen des Hinterkörpers, ein Modus, der ja aaich bei manchen 
Polychaten auftritt. Bei den übrigen Arten werden die Eier duroh den 
Ovidukt entleert. Bei Nerilliden und Dinophiliden sind sie zu Grelegen 

Fig. 20. 
Genitalapparat von Dinophilus vorticoides 

O. Schm. — ctr Drüsen: gk Genitalkammer 
(Zölom): gp Genitalporus; o Ovar; 

od Ovidukt; p Penig; sd Spermiodulct = 
Vas deferens, Wandung schwarz gezeichnet; 

sp Spermienl^allen; vs Vesieula seminalis: 
wg Wand der Genitalliamiaer (Zölom): 
wt Wimpertricliter der Spermiodulite. 

Nach ScHiMKEWiTBCH 1895 (etwas vereinfacht). 
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vereinigt, die an einem Substrat befestigt sind. Sie werden bei Bino-
philus von einer Schleimhulle umgeben, die von den Schleimdru^en des 
Körpers produziert wird (Fig. 21). 

4. E n t w i c k 1 u n g . — Die F u r c h u n g (vgl. H A T S C H E K 

1878, F R A I P O N T 1887, PlERANTONi 1908, N E L S O N 1905) ist eine 

Spiralfurchung; nur bei Dinophilus (NELSON 1905) ist sie etwas ab-

Fig. 21 Begattung und Eiablage bei Dinophtlus gyrociliatus 0 . Schm. 
A Begattung eines au38clilupfenden 5 : -^ Eiablage; C Gelege mit den beiden Eitypen. 

Nach N^CHTSHEiM 1920. 

geandert, laBt jedoch den Spiraltypus nooh deutlich erkennen. Bei 
den Nerilliden und Dinophiliden ist die Entwicklung direkt, ohne 
Larvenform. Die jugendlichen $ sind bei Dinophilus gyrociliatus Vt bis 
K so lang wie die erwachsenen und gleichen ihnen bis auf die Ge­
naden und die relative Breite des Korpers vollkommen. Starker weichen 
die jungen Tiere bei Nerilla ab (SCHLIEPER 1925). Das jungste beob-
achtete Stadium batte nur 6 (statt 9) Rumpfsegmente, die Palpen 
fehlten noch, die Tentakel waren kurz und besaCen nur 1 oder 
2 Glieder. 

Echte pelagisohe L a r v e n kommen bei Polygordius und Proto-
drilus vor. Bei Polygordius ist es die bekannte blasenförmige Trocho-
phora (Fig. 22) mit Scheitelplatte, Wimperringen, Protonephridien, 
deren Beschreibung ja jedes Lehrbuch enthalt. Innerhalb der Gattung 
Polygordius treten zwei Typen der Trochophora auf (vgl. WOLTERECK). 
Bei dem einen Typus, der Exolarve. sproDt der Rumpf des Wurms in 
normaler Weise zapfenförmig am Hinterende der Larve, bei dem an­
deren Typus (Endolarve) ist er stark zusammengefaltet und in den 
hinteren Teil der Larve eingeschoben, so daC die hinteren Teile der 
Larven ihn mantelartig umhiillen (Fig. 22). Die Arten unseres Gebiets 
entwickeln eine Endolarve. Diese wandelt sich, nach WOLTERECK 
(1902), in den deflnitiven Wurm durch erne Metamorphose um, bei der 
die Seitenteile des Larvenkörpers abgestoCen werden. Vorher werden 
Scheitelplatte und Rumptkeim durch Retraktoren aneinander gezogen. 



Archiannelida: Entwicklung und Fortpflanzung VI. a 23 

Die Larve von Protodrilus (untersucht von PlERANTONI 1908 bei 
Pr. purpureus) ist kleiner und viel weniger differenziert als die Poly-
j/ord»MS-Trochophora (Fig. 23). Sie schlüpft vrenig entwickelt als 
ovoides, vollkommen bewimpertes Gebilde. Spater gruppieren sich die 
Wimpern in drei Binge, einen praoralen, weit vor dem Munde gelege­
nen, einen oralen in Mundhöhe und einen analen; bei weiterem Wachs-
tum kommen noch weitere Wimperringe hinzu. Augen treten an der 

Fig. 22. Trochophora (Endolarve) von Polygordius; A, B Schematische Darsteüung 
der Einfaltung des 'Wurinrumpfs (a) ; C, D Totalbilder einer jungeren (C) und einer 

alteren Larve (D). — a Wurinrampfanlage: m Mund; s Scheitelplatte 
Nach WoLTEliFCK (.4, B etwas vereinfacht; Muskein fortgelassen). 

Scheitelplatte frühzeitig auf; auffallend früh entwickelt sich der ven-
trale Schlundsaok im Stomodaeum. Die Umbildung zum Wurm erfolgt 
allmahlich, ohne Metamorphose. 

Entwicklungsdaten und L e b e n s d a u e r sind genauer nur von Dino-
philus gyrociliatus bekannt (KORSCHELT 1882, NACHTSHEIM 1920). 
Die Embryonalentwicklung dauert im Durchschnitt 8 bis 10 Tage, die 
Lebensdauer der $ betragt 2 bis 3 Monate, die der S 8 bis 10, aus-
nahmsweise 20 Tage. Die Ablage der Kokons beginnt je nach der 
Temperatur nach 10 bis 20 Tagen, die Zahl der abgelegten Kokons be­
tragt 10 bis 16. Im Laufe des Jahres treten mehrere Generationen 
auf. — Bei Protodrilus dauert die Embryonalentwicklung nur 48 bis 
60 Stunden, die Larve besitzt nach etvva 14 Tagen ihre volle Aus-
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bildung; im Alter von etwa 20 Tagen zeigt sie schon deutliche Über-
gangsstadien zum W u r m (PlERANTONI 1908; Fig. 23). Polygordius 
soil nach der ersten Eiablage sterben ( F R A I P O N T ) . 

Okologie 1. B i o t o p . — Die meisten Archianneliden leben im 
Meeressand und Schell. Den aus Muscheltrümmern. Steinchen und be-
stehenden Schell bevorzugen Polygordius, Trilobodrilus und Nerillidium. 
In Schell und grobem Sand (Amphioxus-S&nd) etwa gleich haufig sind 

Fig. 23 Larvenstadien von Proto^rilus purpureus Schn., Seitenansicht, 
A 5 Tage alt: B 7 l.is 8 Tage alt; C 15 Tage alt; D junger Wurm. 

s Pharynx-Anlage. — Nach PIERANTONI 1908. 

Bmrodrilus und viele ProtodrUus-Aiten (Pr. purpureus, hatscheki, 
ocidifer, leuckarli, sphaerulatiis, hypolcucus), nur in grobem Sand 
wurde hishei Pr. chaetifer gefimden; in feinem Sand kommt Pr. «̂ /m&JoWcMs 
vor. und in der direkten Strandzone unter Steinen leben Pr. flavocapi-
tatus und auch Saccocirrus. — AuCerhalb der Sandregion flnden sich 
nur wenige Arten. Nerilla ist weitgehend euryök; sie lebt zwischen 
Algen. Seegras, Korallinen, Muscheln und im Sand. Dinophilus tae-
niatus lebt hauptsachlich an Algen, und zwar an der englischen Kuste 
in flachen Gezeitentiimpeln. in der Kieler Bucht an Rotalgen in 4 bis 
8 m Tiefe. Z). gyrociliatus wurde vorwiegend in Seewasseraquarien ge-
funden, haufig an oder in der Nahe von Aktinien (vgl. KORSCHELT 
1882); die wenigen Angaben uber Freivorkommen (Kanal, Helgoland) 
nennen Sandboden als Lebensraum. Der Schlammfazies fehlen Archi­
anneliden in unserem Gebiet. im Mittelmeer lebt bier jedoch Polygordius 
triestinus. 

2. V e r t i k a l e V e r b r e i t u n g . — Wie au.'! der Art der 
Biotope schon hervorgeht. sind die Archianneliden auf die Litoralregion 
beschrankt; manche Arten gehüren der direkten Uferzone an. die 
meisten leben in 2 bis 15 m Tiefe. dürften aber gelegentlich noch tiefer 
gehen. 
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3 H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g — Die Verbreitung dei 
meisten Arten ist noch durchaus ungenugend bekannt Von Helgoland 
sind 12 Arten gemeldet, aus dem gesamten Nordseegebiet etwa 14, aus 
der Ostsee bei Kiel 6, davon Protodnlus chaeüfer nur aus dieser 
Gegend Diese Abnahme der Artenzahl, die sicher noch scharfer ist, als 
die bisberigen Zahlen dartun, da fur die Nordsee noch zahlreiche, fur 
die westliche Ostsee aber nur wenige Neufunde zu erw arten smd, ist 
erstaunlich Dringen doch 2 Archiannehden ms SuBwasser vir der 
Nerilhde Trglociiaetus beranecki Delachaux lebt m Hohlengewassem 
der Voralpen, und Pr. spongtoides wurde in emem SuBwasseraquarium 
in Neapel gefunden Weitere Arten {Pr schneideri, Dinophilus gyro-
ciliaius'') vertragen zeitweise stark ausgesuCtes Wasser Vielleicht ist 
also weniger der Salzgehalt als das Verschwmden der Schellformation 
der Grund fur die Archiannelidenarmut der Ostsee Östlich der Kieler 
Bucht wurde keme Art gefunden 

4 J a h r e s z e i t l i c h e s A u f t r e t e n . — Die meisten Arten 
sind das ganze Jahr hindurch anzutreffen, nur Dinophilus taeniaius 
zeigt eine enge Beschrankung auf das Fruhjahr, etwa April bis Anfang 
Juni Das ubrige Jahr feblt er voUkommen MOORE (1889) gibt fur 
eine verwandte Art Enzystierung an Algen an, eme Angabe, die jedoch 
noch nachzuprufen ist — Wahrend bei manchen Arten keme eng-
begrenzten Sexualperioden bestehen (Dturodrtlus, Dinophilus gyrocilia-
tus), smd solche bei anderen Arten feststellbar, so bei Dinophdus tae-
niatus im V , Polygordtus im Sommer, Trilobodrilus wird im IX ge-
schlechtsreif, fur samtliche Proiodrilus-Arten gibt PIERANTONI (1908) 
den Winter oder dis Fruhjahr an Fur die Nordsee tieffen diese An-
gdben nicht vollkommen zu, denn P purpureus und Pr ocubfer bo-
reahs wurden im VIII und IX geschlechtsreif angetrotfen Die Trocho-
phora von Polygordtus tritt besonders im VIII und IX auf 

Physiologie | i B e w e g u n g — Die verbreitetste Bewegungs-
form 1st em gleitendes Kriechen vermittels der Bauchbewimperung, sie 
fehlt nur bei Polygordtus Besonders hohe Geschwindigkeit erreicht da­
bei Diurodrilus, dessen Wimpern ja auch zu Cirren (nach Art der 
ohgotricher Cdiaten) umgebildet smd Durch Gilienbeiv» egung f rei un 
Wasser schwimmen kann nur Dinophilus, der dabei langsam rotiert 
Eine zweite Bewegungsform ist das Schlangeln Es ist der emzige Fort-
bewegungsmodus bei Polygordtus, dabei stemmt sich das Tier. ahnlich 
den Nematoden an Sandkorner usw und knecht durch die femen 
Lucken des Schells Bei anderen Formen tritt Schlangeln nur als 
Fluchtieaktion auf, so bei den Nenlhden und m rudimentarer, wenig 
fordernder Weise bei einigen Protodnlus-Alien Protodrtlus kann sich 
bei Reizung stark zusammenroUen 

2 N a h r u n g . — Die Archiannehden nahren sich ausschhefllich 
oder hauptsachlich von Klein-Organismen (Diatomeen Ciliaten usw ), 
Dinophilus gyrociliatus geht aber auch an tote tierische Stoffe, KOR-
SCHELT koderte ihn mit Regenwurmstucken und NACHTSHEIM er-
nahrte seine Kuituren mit Muschelfleisch 
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Bei der Nahrungsaufnahme spielt der ventrale Schlundsack eine 
groBe Rolle (ausschlieBl Polygordius), bei Protodrilus wird er nicht 
vorgestulpt, durfte also hauptsachlich als Saugorgan fungieren, die 
Nerilliden und Dinophiliden fuhren mit ihm leckende Bewegungen 
aus, durch die Diatomeen usw aufgenommen werden konnen 

Die w enigen Beobachtungen uber Sinnesleben wurden schon S VI a 
15 erwahnt 

Verwandtschaft in den ersten Zeiten der phylogenetischen For-
schung wurde den Archianneliden wegen ihres emfachen Baues groBe 
Bedeutung fur die Entwicklung des Annelidenstammes beigemessen 
Eine genauere Untersuchung hat aber immer mehr gezeigt, daB bei 
ihnen in weitem MaBe sekundare Vereinfachung vorliegt Chaeto-
gordtus Moore, der borstentragende Verwandte von Polygordius, und 
die borstentragenden Protodrilus-Arten zeigen, dai3 z B das Fehlen der 
Borsten und der Parapodien nicht urspi-unglich ist dasselbe gilt von 
den »einfachen« Zolomverhaltnissen der Nerilliden und Dmophiliden 
Heute erscheint d i e Auffassung am besten begrundet, welche die 
Archianneliden als veremfachte Polychaten betrachtet, bei diosem 
ProzeB wurden vielfach larvale Merkmale zu Dauerzustanden, wie die 
Bewimperung, das epitheliale Nervensystem u a zeigen Die Art, wie 
die einzelnen homologen Merkmale uber die Archianneliden verteilt 
smd, erfordert ferner die Annahme, daB die Vereinfachung m 3 oder 
4 Linien unabhangig erfolgt ist, und zwar a) bei den Polygordudae, 
b) bei den Saccocirridae-Protodnhdae, c) den Nerillidae, Dmophihdae 
Die letzte Gruppe ist wahrschemlich sogar m 2 unabhangige Linien zu 
zerlegen Daraus ergibt sich, daB die Archianneliden keine naturliohe 
systematische Einheit sind 

System Die Archianneliden werden in 5 Familien gruppiert 

1 Polygordiidac Homonom segmentieit, ohne Parapodien, 
selten mit Borsten ohne Ventralbewimperung, 2 s tar ie Tentakel, ohne 
Ampullenapparat , Cuticula dick, Schlundsack rudimentar , Bauch-
strange verwachsen, nicht gegliedert, ohne Gonodukte — Hierher Po­
lygordius Schneider, Chaet o g or dius Moore 

2 Saccocirridae Mit stummeltormigen Paiapodien, die em 
Borstenbundel enthalten, ohne Ventralbewimperung 2 Tentakel mit 
Ampullen, segmentale Gonodukte vorhanden, beim S mit Vesicula se-
minahs und je einem vorstulpbaren Penis, beim $ mit Receptaculum 
semmis, Schlundsack muskulos, Bauchstrange gegliedert, getrennt — 
Hierher Saccocirrus Bobretzky 

3 P r O t o drill d a e Ohne Paiapodien, meist auch ohne Borsten, 
mit Ventialbewimperung, 2 Tentakel mit Ampullen, nur beim S seg­
mentale Gonodukte, diese ohne Penis, Schlundsack muskulos, Bauch­
strange ungegliedert, getrennt — Hierher Protodrilus Hatschek 

4 Nerillidae Segmentzahl gering, mit kurzen Parapodien, 
die 2 Borstenbundel und meist emen Cirrus t iagen, mit Ventral-
bewimpeïung, 2 bis 5 Tentakel, davon 2 loffelformig, ohne Ampullen, 
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Gonodukte beim $ m cinem Paar , beim S m bis 3 Paaren , in emen 
ventralen Genitalporus ausmundend, Bauohstrange ungegliedert, ge-
t iennt , Schlundsack muskulos, bisweilen mit Kiefern — Hierher Ne-
rilla O Schmidt, N er illidium Remane, Troglochaetus 
Beranecki 

ö DiHophllidae Segmentzahl gering, ohne Parapodien, Bor­
sten und Tentakel, mit Ventralbewimperung, Gonodukte m em oder 
2 Paa ren oder unpaar , Genitalporus des S median unpaar , ventral, 
mit Penis, Schlundsack muskulos Bauchstrange gegliedert, getrennt 
— Hierher Dmophilus O Schmidt, T r il oh o dr tl u s Remane, 
Biurodrilus Remane 

Bestimmungstabelle | Da die Nordsee erst mangelhaft untersucht ist, 
sind sicherheitshalbei alle europaischen Archianneliden in die Tabelle 
aufgenommen 

1. Mit Parapodien, die 1 oder 2 Borstenbundel enthalten 2. 
— Ohne Parapodien, hoohstens mit einzeln stehenden, kurzen Haken-

borsten 7. 

2. Lange uber 2 cm, Segmentzahl uber 20 Parapodien mit emem 
Borstenbundel ohne Gurus am Kopf keine loffelformigen Palpen, 
kcme Ventralbewimperung, Hmterende mit 2 Haf Happen (S acco-
cirrus Bobretzky) 6. 

— Lange unter 1 cm, Segmentzahl hochstens 9 (ausschheCl Prosto-
mium und Pygidium), mittlere Parapodien mit 2 Borstenbundeln 
und Cirrus, am Kopf 2 loffelformige Palpen, Ventralbewimperung 
\orhanden, Hmterende mit 2 Analzirren (N erilltdae) 8. 

3. Neun Rumpfhegmente, am Kopf auüer den Palpen 5 gegliederte 
Tentakel (3 Prostomial und 2 Parapodialtentakel - Zirren des 
Schlundsegments), Schlundsack ohne Kiefer Lange uber 1 mtn 
(Nertlla O Schmidt) I^erdla antennata O Schmidt 1*̂ 57 (Fig 4) 

Die Art bildet anscheinend geographische Rassen, die Form der Nord und 
Ostsee {N antennata antennata) unterscheldet sich durch kurze Zirren des 
2 Rumpfsegments (kurzer als ^ der Lange der 1 ZirrenJ geringe Borstenzahl 
(2 bis 3) am Sclllundsegment und Reduktion der dorsalen "Wimperringe von der 
Mittelmeerform (N a mcditerranea Schheper) an der atlantischen Kuete scheinen 
intermediare Formen aufzutreten — Vorkomnien Kiel Helgoland atlantische 
Kuste Frankreichs Mittelmeer (Neapel) •— Lange 1 bis 2 mm, durchsichtig 

— Acht Rumpfsegmente, am Kopf auCer den loffelformigen Palpen 
nur 2 ungegliederte Tentakel (oft abgebrochen), Schlundsegment 
ohne Zir ien Schlundsack nut 4 stahformigen Kiefern, Lange unter 
0 6 mm (N e r til id mm Remane) 4. 

4. Loffelformige Palpen rundlich, \iel kurzer als die Tentakel, Anal­
zirren lang und scharf zugespitzt 

Nertlhdmm gracile Remane 1925 (Fig 24) 
Lange 300 n durchsichtig — Schell Helgoland 

— Loffelfoimige Palpen langlich oval, etwa ebenso lang wie die Ten­
takel 5. 

5. Tentakel etwas langer als die Palpen, die Entfernung zwischen 1 
und 2 Parapodium groBer als die zv, ischen den folgenden P a r a -

file:///orhanden
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podien; Vorderrand der Palpen und vorderen Parapodien nicht 
bewimpert . . Nerillidium troglochaetoides Remane 1925 (Fig. 25). 

Lange 400 u. durchsichtig. — Schell: Helgoland. 

— Tentakel etwas kürzer als die Palpen; Entfernung zwisohen 1. und 
2. Parapodium kürzer als die folgenden; Vorderrand der Palpen 
und der vorderen Parapodien bewimpert 

Nerillidium mediterraneum Remane 1928 
Lange 250 bi3 330 n, duichsichtig. — Ampliioius-Sand: Neapel. 

Fig. 24. Fig. 25. 
Nerillidium gracile Rem., Nerillidium troglochaetoides 

Dorsalansicht. Rem., Doraalansicht. 
Nach HEMANE 1925. Nach REMANE 1925. 

6. Lange etwa 7 cm; jeder Schwanzlappen mit 10 bis 16 Papillen; am 
Hinterkörper fehlen Parapodien bei S und $ an 3 oder 4 Seg­
menten; 150 bis 200 Segmente . Saccocirrus maior Pierantoni 1907. 

( = *S. papilloctrcus Marion & Bobretzky 1875, Hempelmann 1906). Farbe 
weiiJ bis gelb. — Mittelmeer. 

— Lange etwa 3 cm; jeder Schwanzlappen mit 5 bis 6 Papillen; am 
Hinterkörper fehlen Parapodien beim c? an 7 bis 10, beim $ an 
3 oder 4 Segmenten; 100 bis 150 Segmente 

Saccocirrus papiUocereus Bobretzky 1871. 
Farbe; 2 weiillich, ^ griinlich. — Mittelmeer (Neapel), Schwarzes Meer 

(Sewastopol), Atlantik (Madeira). Ein Saecoeirrus sp. wird audi von Plymouth 
angegeben. 
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7. Zwei unbeweghche Tentakel Rumpf ohne Ventralbewimperung, 
Bewegung nur schlangelnd oder etwas egelartig, Cuticula sehr dick, 
Lange 2 bis 10 cm (Polygordtus Schneider) 8. 

•— Zwei bewegliche Tentakel oder ohne Tentakel, mit Ventralbewimpe­
rung, Bewegung kriechend oder schwimmend, Cuticula dunn, Lange 
O 25 bis 1 5 CM 10. 

8. Hmterkorper (Pygidium) nicht verdickt oind ohne Drusenpapillen, 
Zwitter Polygordms tnestmus Hempelmann 1906 

Lange 3 cm, Tentakel l u rz an ihrer Basis sich fast beruhrend, Blutgefaüe 
sehr deutlich, Exolarve — Mittelmeer (Triest) 

— Hmterkorper (Pygidium) verdickt, mit Drusenpapillen, getrennte 
Geschlechter 9. 

9. Am Pygidium zwei Analzirren, Lange 2 cm 
Polygordtus appendiciilatus Fraipont 1887 (Fig 1 C) 

Die Endolarve dieser Art untersclieidet sieli von der des P lacteus durch die 
dunklen PigmentQecken unter dem Wimpernng in spateren Stadiën sind auch 
sclion die Analzirren kenntlich — Schelt und grober Sand Nordsee (Helgoland) 
Tind Mittelmeer 

— Pygidium ohne Analzirren, Lange 4 bis 10 cm 
Pdygordius lacteus Schneider 1868 (Fig 1 A, B) 

( = Linotrypane apogon Mcintosh) Farbe weiBIich ( 5 ) oder rdthch ( 2 ) — 
Schelt und grober Sand Nordsee tÓelgoland Bressaj Sund Shetlanc's) Katial 
(Plymouth Roacoff) Mittelmeer Die Larve ist in der \ordeee verbreitet 

Aulier den eben genannten sicheren Arten existieren noch mehrere ungenugend 
gekennzeichnete Die für sie z T angegetjenen anatomischen Merkmate (Ring 
musketn Blutgefatie) haben sich als irrelevant ergeben (HEMPELMANN 1906J Am 
besten lafit aich F erythrophthalmus Giard charaktensieren Er 1st dulch schwarze 
Grenzlinien an den vordeien Segmenten und zwei rote Augen gekennzeichnet (in 
der Jugend haben alle Arten Augen) — Vorkommen Atlantische Kuste Frank 
reiths (Concarneau) 

P neapohianus Fraipont gleicht morphologiech nahezu vollkommen dem P 
lacteus (vgl HEMPELMAVV 1906) ein Unterschied ist die Bluttarl» (bei P neapo 
hianus gelb bei F lacUus rot) und die Larve (Exolarve) — Vorkommen 
Mittelmeer (Neapel) Amphioxus Sand 

Ganz unsicher ist der F viUoti Perrier er soil sich durch Bev^imperung einer 
kurzen Strecke am Hinterende und durch dieAblage der Eier durch Gonodukte ( ' ? ) 
auszeichnen Die Eler sollen sich am Körper entwickeln — Vorkommen Kanal 
(Ro<^coff) Amphioxus Sand 

10. Zwei Tentakel (bisweilen abgebiochen), Hinterende mit 2 oder 3 un-
gegabelten Schwanzlappen, Lange 1 bis 15 mm (Protodnlus 
Hatschek) 11. 

— Ohnr Tentakel Hinterende ohne Schwanzlappen oder mit 2 ge-
gabelten Schwanzlappen (diese Art unter 400 ,"0. Lange 0 2 bis 
3 mm (Dinophilidae) 21. 

11. Rumpf seitlich mit quergelagerten Wimperhalbnngen (Fig 28ft) 12. 
— Rumpf ohne Wimperrmge, nur mit emzelnen Tastborsten 16. 
12. \orderende mit Augenflecken beim erwachsenen Tier 13. 
— Vorderende ohne Augen beim erwachsenen Tier 15. 
13. Hinterende mit 3 Schwanzlappen 

Protodnlus schneiden Langerhans 1880 
L&nge 7 5 bis 10 mm milchweifi, Schlundregion gelblich Prostomium 

stumpf Zilienringe mit starren Wimpern, Makronephridien — Atlantik (Madeira) 

— Hinterende mit 2 Schwanzlappen 14. 
14. Schwanzlappen breit (Fig 26), Wimpergruben des Kopfeo (Nuchal-

oigane) klein, direkt ubei der Insertion der Tentakel Speichel-

file:///ordeee
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drusen erstrecken sich uber 13 bis 16 Segmente hinter dem Kopf» 

Augen ventral Protodrdus flavocapttafus Uljanm 1877 (F:g 26) 
Lange 8 bis 10 mm Breite ^/s mm weifihch und gelb Kopf rotlichgelb, 

Ziliennnge mit starren Wimpern Makronephndien em Paar Spermiodukte — 
Ufer, unter Steinen, Atlantik Irische Kuste bei Dublin (SOUTHERN 1910), Kanal 

Fig 20 Fig 27 Fig 28. Fig 29. 

Fig 26 Proiodrilus ftatocapilatus UI3 , Vorder- und Hmterende 
Fig 27 ProiodriluH oculifer Pier Vorder und Hinterende 

Fig 28 Protodrilus ocuhfcr boreahs Rem (n subsp ), Vorder und Hinterende 
Fig 29 Protodrilus hatscheki Pier , Vorder und Hinterende 

Fig 26 27, 29 nach PIEHANTOM , Fig 28 Original 

bei Plymouth (ALLEN 1925 Bestimmung mit Fragezeichen veraehen) Mittelmeer 
Neapel CPIEUANTONI 1908), Scbwaizes Meer Sewastopol (ULJANIN 1877) 

— Schwanzlappen schmal (Fig 27), Wimpergruben des Kopfes breit, 

hmter der Insertion der Tentakel gelegen, Speicheldiusen erstrecken 
sich uber 6 Segmente hinter dem Kopf, Augen dorsal 

Protodrilus ocidtfer Pierantom 1908 (Fig 27) 
Lange 4 bis 5 mm Breite /̂c mm gelblich, 3 bis 4 Paar Spermiodukte, Neph 

ndien ein Zw isohentyp zw is( hen Makro und Bracbvnepbi idien — Die typiscbe 
Form nur \on Neapel {Amphioxus hand) liekannt Bei Helgoland (Schell REMANE 
1926) lebt eine geograph131.be Rasse (Pr ocubfer horeahs nov < ûbsp ) oder nahe 
verwandte Art deren Kopf durch die mehr parallelen Seiten und die weit dorsal 
reichenden Wimpergruben an Pr leuckarh ennnert (Fig 28) Schwanzlappen 
en\a mtermediar hinten z T mit 2 Wimperringen im Segment, Bewimperung 
im \ orderkorper melir unregelmaBig doeh noch nicht genau bekannt (REMANB 
1926 dis Pr aff oculifer'') 

15. Em Zihenkranz jederoeits im Segment Speicheldrusen erstrecken 
sich uber 6 Segmente hinter dem Kopf, Lange 11 bis 12 mm, Breite 
Vu mm . . . Protodrdus hatscheki Pierantom 1908 (Fig 29) 

http://geograph131.be
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MilohweiB, Mitte des Kopfes rotlich-gelb; Brachynephrldien; aufier den beiden 
Schwanzlappen dorsal noch ein kleiner stumpier Zapfen. — Mittelmeei'; Amphi-
Oïus-Sand bei Neapel (PIERANTOXI 1908). 

Zwei reich bevvimperte Zilienkranze jederseits im Segment; 
Speicbeldrüsen erstrecken sich über 7 bis 8 Segmente hinter dem 
Kopf; Lange 3 bis 4 mm, Breite '/B mm 

Protodrilus leuckarti Hatschek 1880 (Fig. 30) 
Weifilich; Brachynephridien. — Mittelmeer: AmphioxusSand im Pantani-See 

(H.ITSCHEK 1880, PlEHANTONI 1908). 

Fig. .SO. F ig . 31 . Fig. 32. Fig. 33. 

^ 
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Fig. 30. Protodrilus leuckarti Hatsch., Vorder- und Hinterende. 
Fig. 31. Protodrilus chaetifer Eera., Vorder-, Hinterende und einzelne Borate. 

Fig. 32. Protodrilus purpureus Schn., Vorder- und Hinterende. 
Fig. 33. Protodrilus symbioticus Giard, Vorder- und Hinterende. 

Fig. 30 und 32 nach PIERANTONI ; Fig. 31 und 33 Originale. 

16. Rumpfsegmente lateral und domolateral jederseits mit einer Haken-
borste mit Nodulus; Kopf mit dorsalem Wimperquerring 

Protodriliis chaetifer Remane 1926 (Fig. 31). 
Lange 10 bis 15 mm, Breite 0.1 bis 0.12 mm; durchsichtig, durch zahlreiche, 

in der Haut gelegene Konkretionen (Drüseneins-chlüsse?) grünlich erscheinend; 
Segmente mit jederseits 2 Tabthaaren, die beiden Schwanzlappen breit, gerundet. — 
Ostaee; Kiel, grober Sand (REMANE 1926). 

— Ohne Borsten, Kopf ohne Wimperquerringe (nicht mit Wimper-
gruiben verwechseln!) . 17, 

17. Drei SchAvanzlappen; mit Augen; Farbe rötlich, besonders am Kopf 
Protodrilus purpureus Schneider 1868 (Fig. 32). 

Lange 8 bis 15 mm, Breite ^4 mm; Cuticula mit feinen Wellenlinien orna-
mentlert; Speicheldrüsen erstrecken sich über 7 bis 8 Segmente hinter dem Kopf; 
Brachynephridien; 5 Paar Spermiodukte. — Nordsee: Helgoland, im Schell 
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(SCHNEIDER 1868, REMANE 1926); Kanal. Roscoff (FERRONIEEE 1898); Mittelmeer: 
Neapel, Amphioxus-Sand (PIEERANTONI 1908); Schwarzes Meer: Krim, Sewaetopol 
(ULJANIN 1877). 

— Zwei Schwanzlappen; ohne Augen; Farbe weiBlich, gelb oder grun-
lich . . . . . . 1 8 . 

Fig. 34. Fig. 35. Fig. 36. 

18. Haul mit Haufen gelblicher oder griinlicher Einschlusse: Speichel­
drusen erstrecken sich nur 2 Segmente hinter den Kopf; kein 
Nuchalorgan; Lange 1 bis 2 mm, Breite 70 f^ 

Protodrilus symbioticus Giard 1904 (Fig 3, 33). 
Tentakel Icurz; ventrale Wimperzone breit (Fig 8 ) ; Klebdiiisen in 4 Bundeln 

3e Segment, Schlundlcopf oline Stempel; keine Tentakelampullen Inf olge ihres 
stark abweichenden Baues verdiente diese Art zu einer besonderen Gatlung er-
hoben zu werden — Nordsee Helgoland, feiner Sand an der Dune (RKM\.\E 
1926) ; Kanal. Ambleteuse, Diatomeensand (GIAED 1904, PIEBANTONI 1908) 

— Ohne Haufen griinlicher Einschlusse; Speicheldrusen erstrecken 
sich liber 10 bis 21 Segmente hinter dem Kopf; mit Nuchalorganen; 
I.ange über 4 mm, Breite iiber 100 ^ 19. 
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19. Wimpergruben des Kopfes seitlich; Speieheldrüsen erstrecken sicii 
iiber 10 Segmente Mn ter dem Kopf; Haut vakuolar, mit haken- oder 
komraaförmigen Klebdrüsen 

Protodrilus spongioides Pierantoni 1903 (Fig. 34). 
Lange bis 20 mm, Breite /̂o mm; trUbweiB; mit Makronephridien. — Bisher 

niir in einem SüBwasaeraquarium in Neapel gefunden (PIERANTONI 1908). 

— Wimpergruben des Kopfes dorsal, rundlich (Fig. 35, 36); Speiehel­
drüsen erstrecken sich über 16 bis 21 Segmente hinter dem Kopf; 
Haut nicht vakuolar 20. 

20. Körperoberflache glatt; Schwanzlappen deutlich zugespitzt; 
Speieheldrüsen im 3. bis 20. oder 21. Segment hinter dem Kopf 

Protodrilus sphaendatus Pierantoni 1908 (Fig. 35). 
Lange 6 mm, Breite /̂T mm; mit Bracliynephridien; 2 Paar Spermiodukte im 

5. und 6. Humpfsegment. — Mittelmeer: Neapel, im Amphioxus-BEind (PIERANTONI 
1908J. 

•— Körperoberflache erscheint durch zahlreiche Tüpfel von unregel-
mai3iger Form skulpturiert und opak; Schwanzlappen gar nicht 
oder kaura zugespitzt; Speieheldrüsen erstrecken sich über 16 bis 
17 Segmente hinter dem Kopf 

Protodrilus hypokucus Armenanfe 1903 (Fig. 36). 
Lange 7 mm, Breite ^/s mm; grauweifi, mit Brachynephridien; 3 Paar Spermio­

dukte im 2., 4. und 5. Rumpfsegment. — Nordsee: Helgoland, im Schell (REMANE 
1926); Mittelmeer: Neapel, Amphioxus-Sand (ARMENANTE 1903, PIERANTONI 1908). 

21. Mit Augen; Rumpf mit queren Wimperringen; Hinterende zuge­
spitzt; können frei schwimmen (Dinophilus O. Schmidt) . 23-

— Ohne Augen; Rumpf ohne Wimperringe; Hinterende gerundet oder 
gegabelt; kriechen nur am Boden 22. 

22. Lange unter 0.5 mm; Kopf oval; Hinterende Jodenseita mit einem 
gegabelten Schwanzfortsatz 

Biurodrilus minimus Remane 1925 (Fig. 37). 
Lange bia 300 n ; durchsichtig; Ventralbewimperung aus Feldern von Zirren 

beatehend; lange Sinneshaare an Kopf, Seiten und Schwanz. — In grobem Sand 
und Schell. Ostsee; Kieler Bucht (REMAKE 1925); Nordsee- Helgoland; Mittel­
meer: Neapel (REUANE 1925). 

— Lange über 1 mm; Kopf dreilappig; Hinterende gerundet, ohne 
Schwanzfortsatze . Trilobodrilus heideri Remane 1925 (Fig. 38). 

Lange bis 2 mm; opak; 13 nndeutliche Rumpfsegmente; Kopf mit 2 dorsalen 
Wimperringen. — Nordsee: Helgoland, im Schell (REMANE 1925). 

23. Körper rotorange; Gonaden des $ paarig oder Y-förmig; S ebenso 
groC wie die 2 24. 

— Körper heil, trübwelB; Gonaden beim $ unpaar; S viel kleiner 
als die $ , ohne Augen, mit rudimentarem Darm 

Dinophilus gyrociliatus O. Schmidt 1857 (Fig. 5). 
0.7 bis 1.3 mm; Kopf mit 2, Rumpf mit 6 bis 7 Wimperringen; vordere und 

hinterster Wimperring dorsal unterbrochen. Aufier dieser Art sind mehrere fihn-
liche beschrieben worden, die aber mit hoher Wahrscheinlichkeit Synonyme von 
D. gyrociliatus sind, da die angegebenen Unterschiede z. T. sich mit dem Alter 
des Tieres verandern (relative Kopfbreite), z. T. echwer feHtzustellen sind (dorsale 
1'nterbrechung der Wimperringe, Nephridien) ; sicberheitshalber sei anschliefiend 
die Diagnose dieser ,,Arten" nach NELSON 1907 angeführt: o) D. gyrociliatus 
O. Schn.: Mit zirkumanalem Wimperring, Wimperringe des Kopfes dorsal nicht 
unterbrochen, vordere Protonephridien einfach; 6) D. conklini Nelson: Mit zirkum­
analem Wimperring, Wimperringe des Kopfes dorsal unterbrochen, vordere Proto-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee VI . a 3 
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nephridien kompliziert; c) D. apatria Korschelt: Ohne zirkumanalen Wimperring. 
— Auf Sand; Nordsee: Helgoland (KEMiNE 1925); Kanal, Plymouth (SHEAKEII 
1910); Atlantik, Mittelmeer; h&ufig in Seeaquarien. 

24. Rumpf (ohne Kopf!) mil 7 Wimperringen; Gonaden Y-förmig 
Binophüus gigas Weldon 1887. 

Lfinge 0.75 bis 2 mm, rot; auf Algen in Gezeitentümpeln, Früh^ahr. — SW-
Küste Englands: Penzance (WELDON 1886). 

— Rumpf mit 10 bis 12 Wimperringen, Gonaden voll 
zweiteilig 25-

25, Rumpf (ohne Kopfl) mit 12 Wimperringen; Scbwanz 
durch 2 Querringe dreiteilig 

Dinophilus vorUcoides 0. Schmidt 1848. 
FSröer (SCHMIDT), WeiBes Meer (SCHIMKBWITSCH 1895), 

Kiel (REMANE 1926). 

Fig. 37. 
Diurodrilus minimus Rem., 

Doraalseite. — Original. 

Fig. 89. 
Dinophilus gigas Weld. 

Nach WELDON. 
Fig. 38. 

Trilobodrilus heideri 
Hem., Doraalseite. 

Nach BEMAKB 1925. 

Rumpf mit 10 Wimperringen; Schwanz nicht geringelt 
Dinophilus taeniatus Harmer 1889. 

Lange bia 2 mm, — Auf Algen an der Kuste und in Gezeitentümpeln; Ostsee; 
Kieler Förde (REMANE); Kanal: Plymouth (HARMER); Irische Kusten: Dublin, 
Valencia (SOUTHERN 1910). Ob diese Art von der vorigen spezifisch verschieden 
ist, ist noch fraglich. Im V. 1932 traten in der Kieler Förde in der gleicheü 
Population Individuen mit 10 und mit 12 Wimperringen am Rumpf auf. 
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Ganz ungenügend beschrieben ist D. metameroides Hallez von der 
fi anzösischen Kanalküste (Wimereux). Die „Pkmaria caudata Fabri-
cius" ist viellelcbt mit D. taeniaius identisch. 
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